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1 Eckdaten der Maßnahme  

  

Bei unserem Tandem-Projekt JUGENDKULToUR handelte es sich um eine deutsch-russische 

Jugendbegegnung. Es wurde gemeinsam mit allen beteiligten Partnern das Prinzip der Hin- 

und Rückbegegnung vereinbart. Das Projekt fand in den Jahren 2007 bis 2008 statt. Die 

Rückbegegnung im Rahmen von InterKulturell on tour fand vom 02.05.2008 bis 12.05.2008 in 

 Leipzig statt. 

 

 

2 Teilnehmende 

 

Zahl der Teilnehmenden auf deutscher Seite: 12 (+ 2 Referenten) 

·  davon Teilnehmende des Trägers der Internationalen Jugendarbeit: 4 

·  davon weiblich: 3 

·  davon Teilnehmende aus der Migranten(selbst)organisationen (oder anderer 

Organisationen aus dem Bereich der Migrationsarbeit): 9 

·  davon weiblich: 5 

 

Zahl der Teilnehmenden des ausländischen Partners: 12 

·  davon weiblich: 8 

 

 

3 Programm 

 

02.05. Freitag 

Nachmittags Anreise der russischen Jugendgruppe nach Berlin, 

abholen vom Flughafen durch die djo 

Berlin 

19.00 Uhr Zugfahrt nach Leipzig, Unterbringung der russischen 

Gruppe in den Familien  

Leipzig 

 

 

03.05. Samstag 

Vormittags 

 

Treff im Jugendklub IUVENTUS, im Soziokulturellen 

Zentrum „Die Villa“, Kennenlernen der Teilnehmern 

Programmbesprechung 

Leipzig 

Nachmittags Stadtrally in Leipzig  

Abends 

 

Vorstellung der Partnerorganisationen aus Deutschland 

und Russland, Kennenlernspiele, Tagesauswertung 

 

 



� �

04.05. Sonntag 

Vormittags Planungsworkshop: Planung der gemeinsamen Arbeit, 

Einteilung in Gruppen, Verteilung der Aufgaben 

Leipzig 

Nachmittags Foto-Workshop im Zoo  

Abends Freizeit in den Gastfamilien  

 

05.05. Montag 

Vormittags Workshop „Erlebnispädagogik“ Leipzig 

Nachmittags Foto-Workshop  

Abends Redaktionssitzung, Tagesauswertung, Freizeit  

 

06.05. Dienstag 

Vormittags Foto-Workshop Leipzig 

Nachmittags Workshop „Erlebnispädagogik“  

Abends 

 

Redaktionssitzung, Tagesauswertung, Besprechung des 

nächsten Tages 

 

 

07.05. Mittwoch  

Vormittags Foto-Workshop Leipzig 

Nachmittags Redaktionssitzung, Tagesauswertung, Besprechung des 

nächsten Tages 

 

Abends Gemeinsames Kochen im Jugendklub IUVENTUS  

 

08.05. Donnerstag 

Vormittags Freizeit in Kleingruppen in Dresden Dresden 

Nachmittags Foto-Workshop in Dresden  

Abends 

 

Gemeinsames Kochen im Jugendklub IUVENTUS, 

Tagesauswertung 

 

 

09.05. Freitag 

Ganztägig Präsentation des djo-Landesverbandes Sachsen-Anhalt, 

Diskussion zum Thema „Rolle der 

Migrantenselbstorganisationen in der 

Jugendverbandsarbeit in neuen Bundesländern“ 

 

Europa-Rallye 

Halle 

Abends 

 

Redaktionssitzung, Tagesauswertung, Besprechung des 

nächsten Tages 

Leipzig 
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10.05. Samstag 

Vormittags Besuch der MDR – Studios Leipzig 

Nachmittags Foto-Workshop  

Abends 

 

Planung der weiteren Zusammenarbeit bzw. der nächsten 

Rückbegegnung 

 

 

11.05. Sonntag 

Vormittags Besuch des JunOst-Jugendklubs in Merseburg Leipzig 

Nachmittags Auswertung der Jugendbegegnung Vorbereitung des 

Abschlussabends 

 

Abends 

 

Abendveranstaltung im Jugendklub „Iuventus“ 

gemeinsames Abendessen, Programm mit der 

Tanzgruppe und der Musikband, Präsentation von 

Ergebnissen des Fotoworkshops, Feedback  

 

 

12. 05. Montag 

Vormittags Zugfahrt nach Berlin, Besuch der djo-

Bundesgeschäftsstelle, Präsentation der djo-Deutsche 

Jugend in Europa, Bundesverband e.V. 

Berlin 

Nachmittags Stadtrallye in Berlin „Von Prenzlauer Berg zur Stadtmitte – 

Vielfalt der Kulturen in Berlin“ 

 

Nachts Abflug nach Tomsk  

 

 
 

 4 Bericht der djo-Deutsche Jugend in Europa, Bundes verband e.V. 
 

 

Was war aus eurer Sicht das Besondere dieser Intern ationalen Jugend-

begegnung? 

 

Zeitlich begrenzte Aktionen (z.B. eine einzelne internationale Jugendbegegnung) im Tandem 

können schneller aktiviert werden und sind voraussetzungsloser als langfristig angelegte 

Kooperationen wie die zwischen der djo-Deutsche Jugend in Europa und JunOst. Längere 

Projekte und dauerhafte Kooperationen wie im Rahmen von JUGENDKULToUR hingegen 

bedürfen umfassendere Voraussetzungen. 

 

 

 

 



� �

Interkulturelle Öffnung der djo-Deutsche Jugend in Europa als Rahmen 

 

Die djo-Deutsche Jugend in Europa ist entsprechend ihres Selbstverständnisses darauf aus-

gerichtet, die Interessen von Kindern und Jugendlichen mit verschiedenen kulturellen Hinter-

gründen in der Gesellschaft und gegenüber der Politik zu vertreten und ihnen Möglichkeiten 

einer selbstbestimmten und selbstorganisierten Jugendverbandsarbeit zur Verfügung zu 

stellen. Seit der Öffnung unseres Verbandes für Verbände junger Migranten im Jahr 2000 hat 

die djo-Deutsche Jugend in Europa auf der Bundesebene fünf Migrantenselbstorganisationen 

aufgenommen: darunter auch den Verband der russischsprachigen Jugend in Deutschland – 

JunOst e.V. mit dem wir JUGENDKULToUR im Tandem durchgeführt haben. 

 

JUGENDKULToUR ist somit eingebettet in einen Prozess der interkulturellen Öffnung der djo-

Deutsche Jugend in Europa und berücksichtigt, dass die internationale Jugendarbeit nicht als 

autarkes Element der pädagogischen Praxis angesehen werden kann, sondern im Sinne des 

Kinder- und Jugendplans des Bundes als eine Querschnittsaufgabe verstanden werden muss, 

die tief in die nationale Jugendarbeit eines Verbandes bzw. einer Tandem-Partnerschaft 

hineinwirkt. Es bedarf somit einer auf Langfristigkeit angelegten Strategie, im Rahmen derer 

sich die beiden Ebenen ergänzen. 

 

Darüber hinaus berücksichtigen wir, dass es auf allen Ebenen der internationalen Jugend-

arbeit Zugangsbarrieren für junge Zuwanderer gibt und eine nachhaltige Zusammenarbeit im 

Tandem zur kontinuierlichen Sensibilisierung der Akteure, zur Öffnung der eigenen Verbands-

strukturen, der Weitergabe der Erfahrungen und Neuverteilung der Ressourcen beitragen 

muss. 

  

 

Inhaltlichen Schwerpunkte sind anders 

 

Die djo-Deutsche Jugend in Europa, Bundesverband e.V. setzt mit ihren Aktivitäten der 

internationalen Jugendarbeit im Tandem mit JunOst folgende inhaltliche Schwerpunkte, die im 

Kinder- und Jugendplan des Bundes als Aufgaben mit besonderer Bedeutung hervorgehoben 

werden: 

 

·  Stärkung der Verbände junger Migranten als Mittel zur Partizipation von Jugendlichen 

·  Internationale Jugendarbeit mit Herkunftsgebieten als Mittel zur Integration von 

Jugendlichen mit Migrationshintergrund 

·  Internationalisierung der Integrationsarbeit als Mittel zur Weiterentwicklung der 

Jugendhilfe 
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Die Kombination dieser drei Aufgaben von besonderer Bedeutung langfristig verfolgt macht 

unsere Arbeit so erfolgreich. Denn durch diesen ganzheitlichen Ansatz setzen wir an den 

verschiedenen Ebenen an: individuelle, strukturelle und jugendpolitische Ebene. 

 

Einbindung von JunOst in ein zuverlässiges Partnernetzwerk 

 

Auf Bundesebene besteht seit dem Jahr 2000 eine Partnerschaft zwischen der djo-Deutsche 

Jugend in Europa und dem Jugendring der Russlanddeutschen (JdR), die sich inzwischen zu 

einem offiziellen Partnerschaftsabkommen entwickelt hat, das von der Bundesregierung durch 

eine Schirmherrschaft unterstützt wird. Der Aufbau dieser Partnerschaft geschah keinesfalls 

zufällig, sondern wurde aufgrund der besonderen Passung der beiden Partner vorgenommen. 

Diese Passung äußert sich durch folgende Aspekte: 

 

·  Jugendverbandsarbeit mit bundesweitem bzw. föderationsweitem Aktionsfeld 

·  Jugendlichen mit verschiedenkulturellen Hintergründen als Zielgruppe 

·  Gemeinsame Zielsetzung der translokalen Vernetzung von lokalen Jugendgruppen 

·  Koordination der gesamten deutsch-russischen Partnerschaft durch die djo-

Bundesgeschäftsstelle und das föderale Büro des JdR 

 

Durch die von der djo-Deutsche Jugend in Europa organisierten Delegationsbesuche 

zwischen dem JunOst-Jugendklub IUVENTUS und dem JdR-Jugendklub „Jugendblick“ in den 

Jahren 2002 und 2003 konnten sich die beiden lokalen Organisationen gut kennen lernen. 

Dies bildete die Grundlage für das weitere Vorgehen. Im Rahmen unseres zweijährigen 

Projektes JUGENDKULToUR konzentrierten wir uns auf den Aufbau einer translokalen 

Partnerschaft zwischen dem JunOst-Jugendklub IUVENTUS in Leipzig und dem JdR-Jugend-

klub „Jugendblick“ in Tomsk. Ziel ist es, die Vernetzung dieser beiden lokal aktiven 

Organisationen soweit zu fördern, dass sie die angestoßene deutsch-russische Partnerschaft 

eigenverantwortlich fortführen können. Somit geht es uns nicht um die Durchführung einer 

einzelnen Jugendbegegnung. Es handelt sich vielmehr um einen Organisationsentwicklungs-

prozess, der auf Veränderungen unseres gesamten Verbandes und der Umwelt abzielt. Dabei 

wird die gezielte Förderung der kulturellen Vielfalt und des interkulturellen Austausches auf 

allen Verbandsebenen, in allen Verbandsstrukturen sowie innerhalb der einzelnen Praxisfelder 

initiiert. Unsere Tandem-Kooperation im Rahmen von JUGENDKULToUR ist somit als ein 

Coaching-Prozess konzipiert, der durch regelmäßig stattfindende Qualifizierungsmaßnahmen 

ergänzt wird. 

 

Für die djo-Deutsche Jugend in Europa stellen internationale Jugendbegegnungen, die in 

Kooperation mit MSO durchgeführt werden, einerseits einen Zwischenschritt zur Heranführung 

der MSO an den Arbeitsschwerpunkt internationale Jugendarbeit dar – wie es im Rahmen des 
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Projektes JUGENDKULToUR erfolgte. Andererseits können gemeinsame internationale 

Jugendaustausche im Tandem auch das Ergebnis der interkulturellen Öffnung unseres 

Verbandes bilden. Des Weiteren werden internationale Jugendbegegnungen, deren alleiniger 

Träger eine MSO ist, als besonders positive Ergebnis des Empowerment-Prozesses der VJM 

gewürdigt. Mit unserer Teilnahme mit JUGENDKULToUR am Modellprojekt „InterKulturell on 

Tour“ verfolgen wir die Zielsetzung des Erfahrungsaustausches mit anderen Organisationen, 

die im Tandem internationale Jugendbegegnungen durchführen. Die Weitergabe unserer 

Erfahrungen sowie interkulturelles und organisatorisches Lernen sind weitere Motive. 

 

 

Was war eurer Meinung nach bei einer „International en Jugend-

begegnung im Tandem“ anders als bei einer „nicht-ge mischten“ 

deutschen Gruppe?  

  

Nicht selten wird kritisch hinterfragt, warum an internationalen Jugendbegegnungen auch 

jugendliche Migranten beteiligt werden sollen, insbesondere dann, wenn die Jugend-

begegnungen in den Herkunftsgebieten stattfinden. Als Hauptargument wird dann häufig 

angeführt, dass die Jugendlichen diese Länder sowieso kennen müssten und deshalb von 

diesen Veranstaltungen kein großer gesellschaftlicher Effekt zu erwarten sei. Bei dieser 

Sichtweise werden wichtige Aspekte nicht genügend berücksichtigt. 

 

Ziele und Regionale Schwerpunkte sind anders 

  

Die djo-Deutsche Jugend in Europa sieht internationale Jugendarbeit als Beitrag zum Frieden 

und zur Verständigung von und zwischen jungen Menschen. Unsere eigene internationale 

Jugendarbeit verstehen wir vor dem Hintergrund der europapolitischen Zielsetzungen als 

Wahrnehmung einer Brückenfunktion zwischen Ost und West. 

 

Die djo-Deutsche Jugend in Europa wurde 1951 als Jugendverband von und für junge 

Flüchtlinge und Vertriebene aus den ehemaligen deutschen Ost- und Siedlungsgebieten 

gegründet. Vorrangiges Ziel war es, diesen jungen Menschen einen angemessenen Rahmen 

zu bieten, in dem sie das Kulturgut ihrer Herkunftsgebiete pflegen, erhalten und weiter-

entwickeln sowie aktive Jugendarbeit betreiben konnten. Aus diesem Gründungsgedanken 

entwickelten sich neben den Zielsetzungen auch die regionalen Schwerpunkte unserer 

internationalen Arbeit, die bis heute Gültigkeit haben. Vor dem Hintergrund der Verbands-

geschichte soll ein kontinuierlicher Austausch im kulturellen und jugendpolitischen Bereich die 

Begegnung und Zusammenarbeit von jungen Menschen in Europa vermitteln und 

ermöglichen. Die djo-Deutsche Jugend in Europa setzt sich zum Ziel, durch internationale 

Jugendarbeit Fremdenangst, Fremdenfeindlichkeit und Rassismus entgegenzuwirken. Kindern 
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und Jugendlichen soll durch die Erfahrung des Fremden die Möglichkeit eröffnet werden, 

Meinungen und Vorstellungen über sich selbst zu relativieren und für die Situation von 

Minderheiten im Inland wie im Ausland sensibel zu werden. 

 

Die Ausrichtung unserer internationalen Arbeit zielt vor allem – bedingt durch die Verbands-

geschichte – auf Ostmittel-, Ost- und Südosteuropa. Durch die Öffnung des Verbandes für und 

die verstärkte Zusammenarbeit mit Migrantenjugendverbänden in Deutschland gibt es 

inzwischen aber auch internationale Austauschmaßnahmen mit den jeweiligen Herkunfts-

regionen dieser Migranten (z.B. mit der Russischen Föderation, der Ukraine, Rumänien und 

der Türkei). Die Öffnung der Europäischen Union und der Beitritt verschiedener ostmittel-, ost- 

und südosteuropäischer Staaten verleiht unserer regionalen Ausrichtung eine besondere 

Aktualität. Sie erfordert eine gezielte Förderung und Unterstützung Jugendlicher im Bereich 

des interkulturellen Lernens und der grenzüberschreitenden Begegnungen. 

 

Auf der Grundlage dieser Zielsetzungen und regionalen Schwerpunkte basiert auch unsere 

Tandem-Partnerschaft im Rahmen von JUGENDKULToUR, in der wir einerseits vielfältige 

Ressourcen (Fachwissen, Netzwerke u.a.) als Fachverband für deutsch-russische Jugend-

zusammenarbeit einbringen können, andererseits auch von den spezifischen Kompetenzen 

(Sprach-, Landeskenntnisse u.a.) sowie der Nähe zu russischsprachigen Zuwanderern 

unseres Tandem-Partners stark profitieren. 

 

Interaktion in der Gruppe ist anders 

 

Durch das Zusammentreffen von Jugendlichen mit verschiedenen kulturellen Hintergründen 

der djo-Deutsche Jugend in Europa und von JunOst innerhalb der deutschen Gruppe einer 

internationalen Jugendbegegnung kommt es zu verschiedenen positiven Effekten. Bei 

JUGENDKULToUR profitierten die Jugendlichen ohne Migrationshintergrund bzw. mit einem 

anderskulturellen Migrationshintergrund (polnisch) von dem interkulturellen Wissen und den 

Fähigkeiten der JunOst-Mitglieder. Diese konnten viele Situationen und kulturellen Eigen-

heiten sehr schnell und unproblematisch erklären und Hinweise geben. Außerdem wirkten sie 

als wichtige Sprachmittler, weil sie die Partnersprache beherrschen. 

 

Im Rahmen von JUGENDKULToUR vollzog sich durch diese Konstellation zusätzlich ein 

entscheidender Rollenwechsel. Jugendliche mit Migrationshintergrund werden von Ein-

heimischen sehr oft defizitär wahrgenommen. Beispielsweise weil ihr deutsches Sprach-

vermögen nicht dem von Einheimischen gleichzusetzen ist oder aber Verhaltensweisen oder 

Vorstellungen nicht den deutschen Normen entsprechen. Bei JUGENDKULToUR wurde aber 

der Wissensvorsprung an interkulturellen Kompetenzen, sprachlichen Fähigkeiten und landes-

kundlichen Kenntnissen deutlich, den JunOst-Mitglieder den anderen Teilnehmenden hatten. 
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Das sorgte einerseits für größeres Selbstvertrauen der JunOst-Mitglieder und andererseits für 

mehr Respekt und Verständnis für die Leistungen der anderen bei den anderen Teil-

nehmenden. 

 

Empowerment der Verbände junger Migranten & Begegnung als Organisationsvertreter 

 

Darüber hinaus war es den Teilnehmenden sehr wichtig, nicht nur als Teilnehmende von 

JUGENDKULToUR aufzutreten, sondern auch als Vertreter ihrer Jugendorganisationen wahr-

genommen zu werden und als solche aktiv zu agieren. Junge Zuwanderer organisieren sich 

vermehrt selbst und in der internationalen Jugendarbeit sehen sie für sich Chancen, ihre 

eigenen Ideen und Vorstellungen eigenverantwortlich umzusetzen. Dabei benötigen sie 

aufgrund der strukturellen Schwäche ihrer Organisationen der kontinuierlichen Unterstützung 

ihrer Selbstorganisation, um sich als Träger der internationalen Jugendarbeit etablieren zu 

können. In dieser Hinsicht können Verbände junger Migranten von bereits etablierten 

Organisationen der internationalen Jugendarbeit stark profitieren, wenn diese bereits sind, 

sich im Sinne des Empowerments von Migrantenselbstorganisationen interkulturell zu öffnen. 

 

Dabei profitieren die Verantwortlichen aus Verbänden junger Migranten in vielfacher Hinsicht: 

 

·  Sie erwerben Fachwissen. 

·  Sie bekommen Zugang zur finanziellen Förderung. 

·  Sie können ihren Mitgliedern neue attraktive Angebote unterbreiten. 

·  Sie kommen in Kontakt mit Einheimischen. 

 
Die djo-Deutsche Jugend in Europa profitiert von ihrem Tandem-Partner JunOst, ... 

 

·  ... indem sie über JunOst direkte Informationene über die Lebensrealität und den 

Zugang zu Jugendlichen mit russischsprachigen Migrationshintergrund bekommt. 

·  ... indem sie ihren Stamm an ehrenamtlichen Gruppenleiter um Personen erweitern 

kann, die über spezifische Kompetenzen verfügen, die für gelingende deutsch-

russische Jugendbegegnungen entscheidend sind. 
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Gab es bei eurer Maßnahme Konflikte oder Probleme, die mit der 

besonderen Begegnungsform (zwei deutsche Teilgruppe n) zu tun 

hatten? Wenn ja, nennt bitte konkrete Beispiele für  Probleme und 

Konflikte, die aus dieser Konstellation hervorginge n und beschreibt eure 

Lösungsansätze zur Bearbeitung der Konflikte. 

 

Unser Tandem-Projekt JUGENDKULToUR hatte die Chancenungleichheit zwischen den 

beiden Partnerorganisationen zum Ausgangspunkt. Die ungleichen strukturellen Voraus-

setzungen können  – um es direkt vorweg zu nehmen – durch eine Kooperation im Rahmen 

der internationalen Jugendarbeit nicht ausgeglichen werden. Denn gerade in diesem Bereich 

ist die öffentliche Förderung allein projektorientiert. Die Schaffung der strukturellen Chancen-

gleichheit kann somit nur im Rahmen der Regelförderung auf der nationalen Ebene erreicht 

werden. Allerdings muss darauf hingewiesen werden, dass die Ressourcen- und 

Kompetenzfrage ein Problem aller ehrenamtlichen Jugendverbände und hier insbesondere 

der Verbände junger Migranten darstellt. 

 

Problemlage: Fehlen einer hauptamtlichen Struktur 

 

Junge Menschen, die sich im JunOst-Jugendklub IUVENTUS ehrenamtlich in der inter-

nationalen Jugendarbeit engagieren sind mehr Belastungen ausgesetzt als dies bei 

einheimischen Jugendlichen der Fall ist. Neben höheren Anforderungen in Schule und 

Ausbildung müssen sie oft noch ihre Deutschkenntnisse verbessern, nebenbei für ihren 

Lebensunterhalt mitsorgen und sich auch in der neuen Gesellschaft zurecht finden. So bleibt 

nur wenig Zeit für ehrenamtliches Engagement und es kommt oft zum Wechsel der 

Verantwortlichen. Durch das Fehlen einer hauptamtlichen Struktur ist es JunOst jedoch nicht 

möglich, die Fluktuation der Ehrenamtlichen auszugleichen.  

 

Dies hat im JunOst-Jugendklub IUVENTUS folgende Konsequenzen: 

 

·  Durch die Fluktuation der Vorstandsmitglieder brechen die bereits erarbeiteten 

Kontakte zur Stadt Leipzig und zum Stadtjugendring Leipzig immer wieder ab und 

eine professionelle Öffentlichkeitsarbeit und Interessenvertretung (z.B. gegenüber der 

Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch) ist kaum möglich. 

·  Durch die Fluktuation der Verantwortlichen für die internationale Jugendarbeit geht 

das Wissen über Förderrichtlinien und Fördermöglichkeiten immer wieder verloren. 

·  Durch die Fluktuation der Jugendgruppenleiter müssen Personen mit pädagogischen 

Kenntnissen und Fertigkeiten, die in der Lage sind internationale Jugendbegegnungen 

zu leiten immer wieder neu aufgebaut werden. 
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Insgesamt hat die Fluktuation der Ehrenamtlichen im JunOst-Jugendklub IUVENTUS zur 

Folge, dass eine planvolle Aufbauarbeit und Expansion der internationalen Jugendarbeit  nur 

eingeschränkt möglich ist, da personelle Engpässe ohne ein ausgleichendes Element bleiben. 

So konnten verschiedene organisatorische Fragen erst verspätet geklärt werden oder die 

Nachbereitung von JUGENDKULToUR nicht in gleicher Geschwindigkeit und Ausführlichkeit 

erfolgen kann, wie bei Strukturen mit hauptamtlichen Personal. Unser Lösungsansatz hier war 

einfach: die Hauptamtliche der djo-Deutsche Jugend in Europa diente auch für unseren 

Tandem-Partner als ausgleichendes Element bei personellen Engpässen. 

 

Während JUGENDKULToUR selbst war interessant, dass es nicht zur Gruppenbildung auf der 

deutschen Seite kam. Es waren ja von vornherein zwei Gruppen da und die Identifikation mit 

der jeweiligen Organisation wurde von uns unterstützt. Dabei war uns jedoch besonders 

wichtig, dass die Teilnehmenden jedoch im täglichen Umgang miteinander sich auch als die 

eine deutsche Gruppe wahrnahmen. Dies wurde durch die gemeinsame Vorbereitung von 

JUGENDKULToUR und gemeinsame Verantwortungsübernahme erreicht. Unterstützten 

wirkte sich jedoch auch, dass die Teilnehmenden der beiden Tandem-Partner sich bereits aus 

anderen Zusammenhängen kannten. Insgesamt war uns auch wichtig die Gruppendynamik 

der Gesamtgruppe von JUGENDKULToUR zu fördern, was vor allem durch die erlebnis-

pädagogischen Workshops jedoch auch durch die Teilnehmenden, die bereits an der ersten 

Begegnung in Tomsk sich kennen gelernt hatten unterstützt wurde. 

 

 

Beschreibt bitte eventuelle Schwierigkeiten, die si ch in der Vorbereitung, 

Durchführung und Nachbereitung mit eurem deutschen Tandem-Partner 

ergeben haben. 

 

Finanzielle Planungssicherheit drei Monate vor der Maßnahme nicht erreicht 

 

Die Durchführung von JUGENDKULToUR wurde ursprünglich für den März 2008 geplant. 

Dabei handelte es sich um den ausdrücklichen Wunsch unserer russischen Partner-

organisation, die sich von diesem Termin erhoffte, dass die Flugtickets von Sibirien nach 

Deutschland zu diesem Zeitpunkt besonders günstig sind. Leider konnten wir diesem Wunsch 

nicht entsprechen, da wir zu einem so frühen Zeitpunkt noch nicht mit Bewilligungszusagen 

unserer Förderer rechnen konnten. Unser Kompromiss war, dass JUGENDKULToUR im Mai 

stattfindet. Dieser Kompromiss brachte jedoch mit sich, dass wir die finanzielle 

Planungssicherheit drei Monate vor der Begegnung nicht erreichen konnten. Zwar lag bereits 

Anfang des Jahres die Förderabsicht der Stadt Leipzig vor, jedoch mussten wir auf die 

Förderzusage der Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch bis April warten. Aus diesem 
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Grunde entschieden wir uns die Konzeption zu verändern, indem wir anstatt der Video-Arbeit 

uns für Fotographie als Medium entschieden. Diese Methode war kostengünstiger zu 

verwirklichen und hinsichtlich der finanziellen Planung mit weniger Risiken verbunden. 

 

 

Projektkoordination 

 

Aufgrund der Arbeitszeiten der hauptamtlichen Projektkoordinatorin der djo-Deutsche Jugend 

in Europa und der Tatsache, dass die ehrenamtliche Projektkoordinatorin von JunOst oft erst 

in Abendstunden oder am Wochenende sich mit dem Projekt befassen konnte, war eine 

spontane Kommunikation praktisch unmöglich. Die Kommunikation war oft nur dadurch 

sichergestellt, dass die djo-Koordinatorin in ihrer Freizeit bereit war, wichtige absprachen zu 

führen. Dies stellte sich jedoch oft als uneffektiv heraus, da die für die Projektbearbeitung 

notwendigen Unterlagen bei spontanen Anrufen nicht den beiden Koordinatorinnen vorlagen. 

Umso mehr waren die regelmäßigen Treffen der beiden Koordinatorinnen für eine 

ausreichende Kommunikation entscheidend. Neben der Kommunikation spielten jedoch auch 

die unterschiedliche Herangehensweise an organisatorische Aufgaben eine Rolle. Hier 

musste ein Gleichgewicht zwischen langfristiger Planung seitens der hauptamtlichen in der 

djo-Deutsche Jugend in Europa und der Planung „wenn man Zeit hat“ der Ehrenamtlichen 

zusammengeführt werden. Auch fachliche Inhalte konnten im Tandem aufgrund der 

unterschiedlichen Fachlichkeit nur begrenzt miteinander diskutiert werden. 

 

 

Wie hat aus eurer Sicht der ausländische Partner eu re Gruppen-

konstellation wahrgenommen? Gab es Unterschiede im Verhältnis des 

ausländischen Partners zu den beiden deutschen Teil gruppen? 

 

Die Chancen einer Jugendbegegnung im Tandem können nur dann wirksam werden, wenn 

die Passung der Strukturen der Tandem-Partner einerseits sowie der internationalen Partner 

andererseits gewährleistet ist. Im Rahmen von JUGENDKULToUR handelte es sich bei allen 

Partnerorganisationen und Jugendverbände, bei denen die Trägerziele und Zielgruppen 

innerhalb des Konzeptes unserer Jugendbegegnung gut zusammen passten. Die besondere 

Passung ergab sich daraus, dass nicht nur innerhalb der deutschen Gruppe, sondern auch 

innerhalb der russischen Gruppe Jugendliche mit verschiedenen kulturellen Hintergründen 

vertreten waren (insbesondere russische und russlanddeutsche Jugendliche). 
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Chance: Perspektive der Partnergruppe 

 

Bei JUGENDKULToUR spielte aus der Sicht der russischen Partnergruppe die Herkunft der 

Teilnehmer der deutschen Gruppe im positiven sinne keine Rolle. Denn unter den russischen 

Teilnehmenden des JdR-Jugendklubs „Jugendblick“ fanden sich sowohl russische Jugend-

liche als auch Vertreter der deutschen Minderheit in Russland wider. Somit wurde die 

Vertreter der djo-Deutsche Jugend in Europa und von JunOst selbstverständlich als deutsche 

Gruppe angesehen, obwohl die einzelnen Teilnehmenden polnischen, russischen, ukraini-

schen bzw. kasachischen Migrationshintergrund haben.  

 

Für die deutschen Teilnehmenden von JUGENDKULTUoUR, die einen Migrationshintergrund 

hatten entstand hieraus die Situation, dass sie, die in Deutschland nicht als Einheimische 

wahrgenommen werden oder sich selbst nicht so wahrnehmen, ganz selbstverständlich von 

der Partnergruppe diese Rolle zugesprochen bekamen und entsprechend ausfüllen müssten. 

Diese Rollenzuweisung kann wichtige Schlüsselerlebnisse erzeugen, die für die Selbstfindung 

entscheidend sein können. Viele jugendliche Migranten haben nach Verlassen ihrer Geburts-

heimat eine stark positiv gefärbte Erinnerung. Die Schwierigkeiten bei der Integration in 

Deutschland führen dazu, dass das Leben in der Geburtsheimat romantisiert wird. Erst durch 

die Begegnung mit der Geburtsheimat treten die dortigen Probleme und wirklichen 

Lebensumstände stärker ins Bewusstsein zurück. Dadurch relativiert sich der romantische 

Bezug zur Geburtsheimat und macht den Weg frei, um in Deutschland als neue Heimat 

wirklich „anzukommen“. Bei der Rückkehr in die Geburtsheimat, die sie nach Jahren das erste 

Mal wieder besuchen, wird vielen Jugendlichen klar, wie stark sie sich selbst und ggf. auch 

ihre Geburtsstadt oder die Region aus der sie stammen, verändert haben. Das stärkt die 

Verbundenheit zu ihrer neuen deutschen Heimat und schärft den Blick für die Wahrheit, dass 

die Zukunft vorwärtsgewandt in Deutschland liegt und nicht in der Vergangenheit. Diese 

Aspekte treffen auch auf Jugendliche mit Migrationshintergrund der zweiten oder dritten 

Generation zu, die die Herkunftsgebiete ihrer Eltern zuvor nie gesehen haben. 

 

Letztendlich helfen internationale Jugendbegegnungen den Jugendlichen, Antworten zu finden 

auf die Fragen nach der eigenen Identität, dem „wer bin ich“ und „wer möchte ich sein“. Die 

Beantwortung ist für einheimische Jugendliche wichtig und für Jugendliche mit Migrations-

hintergrund in Deutschland und Angehörige nationaler bzw. ethnischer Minderheiten in 

Russland um so mehr. 
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Welche Programmpunkte sind einfach, welche besonder s schwierig um-

zusetzen? 

 
 
Wichtig für die erfolgreiche Durchführung des Programms von JUGENDKULToUR war vor 

allem die konzeptionelle Vorbereitungsphase im Leitungsteam zwischen April und August 

2007 (Antragsvorbereitung). Hierbei haben sich die verantwortlichen Leiter zunächst mit den 

Programmzielen für die jeweilige Organisation (djo, JunOst, JdR), mit gemeinsamen Zielen für 

die Jugendbegegnung und mit Zielen, die über die Maßnahme hinausgehen verständigt. 

Diese Ziele wurden dann in den Projektanträgen (SDRJA und Stadt Leipzig) schriftlich 

festgehalten. Aufgrund dieser Ziele wurde dann auch ein vorläufiges Programm für JUGEND-

KULToUR entwickelt.  

 

Durch die intensive Vorbereitung im Tandem wurde schnell deutlich, dass die ursprünglich 

geplanten Video-Workshops sowohl aus finanziellen Gründen als auch aufgrund der während 

der Begegnung zur Verfügung stehenden Zeit nicht wie geplant umgesetzt werden können. Im 

Nachhinein kann nun die Entscheidung, dass mit dem Medium Fotographie gearbeitet wurde 

als besonders wichtig für den reibungslosen Programmverlauf gewertet werden. Weitere 

Gewichtungen, welche Programmpunkte einfach bzw. schwierig umzusetzen waren, würde 

den Rahmen dieses Berichtes sprengen. Da die meisten Programmpunkte wie in der Jugend-

verbandsarbeit üblich von den Teilnehmenden alleinverantwortlich bzw. mitverantwortlich 

durchgeführt wurden, gab es auch hier und da Schwierigkeiten, die jedoch nicht pauschal 

ohne auf die einzelnen Verantwortlichen einzugehen, erklärbar sind. Diese sahen wir und 

auch die Teilnehmenden als dazugehörige Lernprozesse der Jugendverbandsarbeit. Ent-

scheidend war jedoch, dass im Rahmen der allabendlichen Reflexions-runden die Offenheit 

erreicht werden konnte, auch Probleme anzusprechen, ohne dass sich die einzelnen Teil-

nehmenden angegriffen gefühlt hätten. 

 

 

Welche Methoden wurden genutzt und wie erfolgreich wurden sie einge-

setzt  

 

Durch die gezielte Verbindung der Integrationsarbeit (im Sinne der Stärkung von Migranten-

jugendselbstorganisationen) mit der internationalen Jugendarbeit mit  Herkunftsgebieten, der 

in Deutschland lebenden Migranten kann die djo-Deutsche Jugend in Europa für JunOst als 

kompetenter Tandempartner fungieren. 
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Die djo-Deutsche Jugend in Europa bietet JunOst als Tandem-Parter ... 

 

·  ... Informations- und Orientierungshilfen bezüglich der internationalen Jugendarbeit 

als Entscheidungsgrundlage, auch selbst internationale Jugendbegegnungen durch 

zu führen (z.B. Delegationsbesuche, internationale Sommer- und Winterakademien 

für Fachkräfte aus Migrantenselbstorganisationen, ...). 

·  ... die Möglichkeit, im Rahmen des internationalen Partnernetzwerkes der djo-Deu-

tsche Jugend in Europa geeignete Partnerorganisationen in den Herkunftsgebieten für 

internationale Jugendbegegnungen zu finden (z.B. Jugendring der Russlanddeu-

tschen (JdR), Deutsche Jugend in der Ukraine (DJU), ...). 

·  ... Qualifizierungsangebote für Verantwortliche aus Verbänden junger Migranten für 

internationale Jugendarbeit, die einerseits die finanzielle Förderung und andererseits 

die Leitung internationaler Gruppen zum Inhalt haben (z.B. Fortbildung für Verant-

wortliche aus Migrantenselbstorganisationen „internationale Jugendbegegnungen 

organisieren“, „Deutsch-Russische Jugendleiterausbildung für internationale Jugend-

arbeit“, ...). 

·  ... Unterstützung bei der Vernetzung mit kommunalen Strukturen hinsichtlich der 

Durchführung internationaler Jugendbegegnungen (z.B. Stadtverwaltung, Stadt-

jugendring,...). 

 

All diese Maßnahmen setzen an dem spezifischen Bedarf der Migrantenjugendselbst-

organisationen an und haben einen ressourcenorientierten Ansatz zugrunde. Im Rahmen von 

JUGENDKULToUR konnte auf diese Weise ein Ausgleich der strukturellen Schwäche des 

JunOst-Jugendklubs IUVENTUS erreicht werden. Konkrete Methoden sind: 

 

 

Kontinuierliches Coaching 

 

Die Heranführung von Verbänden junger Migranten unter dem Dach der djo-Deutsche Jugend 

in Europa erfolgt im Rahmen der Projektmethode. Dabei wird wie auch mit dem JunOst-

Jugendklub IUVENTUS ein gemeinsames internationales Vorhaben durchgeführt, das ein Hin- 

und Rückbegegnung in einem Zeitraum von 16 Monaten vorsieht vereinbart. Dabei bestimmen 

beide Tandemorganisationen einen festen Ansprechpartner für das gemeinsame Projekt. 

Gemeinsam werden dann diverse Vor- und Nachbereitungstreffen und Arbeits- und 

Abstimmungsgespräche durchgeführt. Die Zusammenarbeit im Tandem umfasste im Rahmen 

von JUGENDKULToUR alle Schritte der Durchführung einer internationalen Jugend-

begegnung, wobei jeweils im Tandem entschieden wurde, welche Aufgaben von welchem 

Tandempartner übernommen werden. Die djo-Deutsche Jugend in Europa übernahm ins-

besondere die Verantwortung für die finanzielle Absicherung des Projektes. Dabei war uns 
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jedoch wichtig, dass wir diese Aufgabe transparent und partnerschaftlich mit der JunOst-

Koordinatorin gestalten, um somit dazu beizutragen, dass der JunOst-Jugendklub IUVENTUS 

zukünftig auch selbst in der Lage ist Fördergelder zu akquirieren. Die bereits für die Jahre 

2009 und 2010 erfolgte Antragstellung für ein Folgeprojekt von JUGENDKULToUR zeigt uns, 

dass das kontinuierliche Coaching auf jeden Fall die Verantwortlichen des JunOst-Jugend-

klubs IUVENTUS ermutigt hat, selbstverantwortlich als Träger eine internationale Jugend-

begegnung zu organisieren. 

 

 

Fortbildung der Verantwortlichen 

 

Durch gezielte Qualifizierungsangebote bereiten wir Verantwortliche aus Verbänden junger 

Migranten auf ihre Aufgaben als ehrenamtliche Jugendgruppenleiter internationaler Jugend-

begegnungen vor, damit sie diese Tätigkeit effektiv und verantwortungsvoll ausfüllen können. 

So nahmen die an JUGENDKULToUR beteiligten Verantwortlichen der djo-Deutsche Jugend 

in Europa und von JunOst gemeinsam an zwei Fortbildungen zur internationalen Jugendarbeit 

teil (im August 2007 und im Juni 2008), wo sie neben dem inhaltlichen und methodischen 

Input (z.B. Erlebnispädagogik) unter anderem auch das gemeinsame Konzept von JUGEND-

KULToUR erarbeiteten und die KJP-Förderanträge verfassten. Entscheidend für den Erfolg 

der Fortbildung war, dass eine gemeinsame Basis insbesondere hinsichtlich der 

Förderrichtlinien des Kinder- und Jugendplans des Bundes aufgebaut werden konnte. 

 

Selbstorganisation während der Begegnung 

 

Die Verantwortlichen Leiter haben eine Reihe von Methoden, die sie sich während der djo-

Fortbildungen erarbeitet haben, im Rahmen von JUGENDKULToUR angewandt. Dabei waren 

die Erlebnispädagogischen Workshops und die Foto-Erkundungen besondere Highlights der 

Jugendbegegnung. Für den Erfolg dieser Methoden war entscheidend, dass sie einerseits 

Teilnehmende mit verschiedenen Sprachkenntnissen und verschiedenen Bildungshinter-

gründen gleichermaßen die Chance zur Beteiligung gaben. Andererseits hatten beide einen 

hohen Erlebnischarakter und boten viele Partizipationschancen für die Teilnehmenden. 

Darüber hinaus wurden auch Methoden wie Besuche von Jugendorganisationen und 

Präsentationen der an JUGENDKULToUR beteiligten Organisationen genutzt, um dem 

Bedürfnis der Teilnehmenden zu entsprechen, sich nicht nur als einzelne Personen, sondern 

auch als Vertreter von Organisationen kennen zu lernen. 
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Welche speziellen Methoden des interkulturellen Ler nens habt ihr einge-

setzt? Wie waren eure Erfahrungen damit?  

 

Im Rahmen von JUGENDKULToUR wurden unter anderem Methoden der Sprachanimation 

erfolgreich eingesetzt (vgl. Pfeil-online, Juni 2008). Wichtig war dabei, dass diese Methoden 

an die Teilnehmergruppe angepasst wurden und z.B. neben der deutschen und russischen 

Sprache auch die Polnischkenntnisse eines Teilnehmenden mit aufgegriffen wurden. Diese 

Methoden halfen vor allem denjenigen Kontakt zu den anderen Aufzunehmen, die nicht über 

Kenntnisse der beiden Begegnungssprachen (deutsch und russisch) verfügten. Da diese 

Personen in Minderheit waren, wurde speziell auch auf eine konsequente Sprachmittlung 

während des Programms geachtet. 

 

 

Gab es am Ende der Maßnahme eine Auswertung der Tei lnehmenden? 

Wenn ja, was waren die zentralen Ergebnisse?  

 

Nach JUGENDKULToUR gab es diverse Treffen der JunOst-Mitglieder auch ein gemein-

sames Nachtreffen, bei dem verschiedene Aspekte besprochen wurden. Folgende möchten 

wir an dieser Stelle anführen: 

 

·  Die deutschen Teilnehmer, die über keine Sprachkenntnisse in der russischen 

Sprache verfügten, waren sich einig, dass dies bei JUGENDKULToUR keinen 

hindernis darstellte, um an dem Programm teilzunehmen. Entscheidend war hierfür 

auch, dass die Programmpunkte abwechselnd in deutsche bzw. russische Sprache 

als Hauptsprache durchgeführt wurden. In der Freizeit war es für diese Teilnehmer 

nicht immer einfach, da die russische Sprache überwog. So berichteten die deutschen 

Teilnehmenden, dass es durchaus „ok“ ist, wenn sie nicht immer alles verstehen. 

Jedoch wenn sie etwas verstehen wollten, dann mussten sie sich manchmal schon 

deutlich ausdrücken und nach der Übersetzung fragen. Das funktionierte jedoch 

erstaunlich gut. Die Motivation der djo-Vertreter mit JunOst gemeinsam Projekte zu 

machen war vor allem, dass sie sich für Russland bzw. Osteuropa im Allgemeinen 

interessieren und gerne zusammen mit JunOst-Vertretern Projekte dort machen 

möchten, da diese sich dort besser auskennen und die Sprache beherrschen. 

·  Als richtig und wichtig wurde hervorgehoben, dass alle Teilnehmenden die Möglichkeit 

bekamen, einen oder mehrere Programmpunkte eigenverantwortlich zu gestalten. So 

haben sie z.B. im Umgang mit anderen Organisationen neue Erfahrungen gesammelt, 

die sie so noch nicht gemacht haben. Als besonders positiv wurde herausgestellt, 

dass sich die Vertreter der Stadt bzw. MDR-Studion usw. bei einfachen Nachfragen, 
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die die Organisation von JUGENDKULToUR betrafen, direkt auch für die Organisa-

tionen, die dieses Projekt durchführten, interessiert haben. Das Feedback von außen 

war dann immer sehr positiv. 

·  Insgesamt gaben die Teilnehmer an, dass sie sich weiter in der internationalen 

Jugendarbeit engagieren wollen. Das dies nicht nur eine euphorische Aussage war, 

sehen wir daran, dass manche von ihnen bereits in anderen Projekten involviert sind 

und sich für weitere Fortbildungen der djo-Deutsche Jugend in Europa angemeldet 

haben. 

 

 

Was waren wesentlichen Ergebnisse der internen Ausw ertung der 

Leitungspersonen bzw. Verantwortlichen in eurer deu tschen Teilgruppe? 

  

Die Zusammenarbeit mit dem JunOst-Jugendklub IUVENTUS kann insgesamt als positiv und 

für beide Seiten Gewinn bringend bewertet werden.� Für die bei der Durchführung mit 

JUGENDKULToUR aufgetretenen Probleme sehen wir hauptsächlich zweierlei Ursachen: 

 

Erstens handelte es sich um interkulturelle Unterschiede sowohl auf der individuellen Ebene 

als auch auf die Unterschiede in der Organisationskultur (Umgang mit Autoritäten, u.a.). Es 

wäre jedoch zu kurz gegriffen alle Probleme unter diesem Aspekt zu sehen. Denn zweitens 

liegt die strukturelle Ungleichheit der Organisationen (z.B. Hauptamt – Ehrenamt) vor allem 

organisatorischen Problemen zugrunde. Entscheidend für unsere positive Bewertung der 

Kooperation mit JunOst ist, dass wir mit den Verantwortlichen des JunOst-Jugendklubs 

IUVENTUS bereits seit einigen Jahren in der nationalen Integrationsarbeit zusammen arbeiten 

und die Organisation sowie die jeweiligen Akteure kennen. Dies erleichterte auch die gemein-

same Arbeit im Rahmen von JUGENDKULToUR. 

 

Die wichtigste Follow-Up-Maßnahme stellt natürlich die Fortführung der Jugendbegegnungen 

selbst dar. So haben die beiden Partnerorganisationen einen neuen Begegnungszyklus für die 

Jahre 2009 und 2010 vereinbart. Im nächsten Jahr ist nun eine Jugendbegegnung mit 12 

Leipziger und 12 Tomsker Jugendlichen zum Thema „Jugendselbstorganisation – Sprungbrett 

für Selbstverwirklichung und berufliche Zukunft – ���������	  �
����
���	 -���
����	  

��������  ��	  ����
����
����  �  ��
��
����  
����  �������� “ in Tomsk geplant. 

 

Insgesamt ist festzuhalten, dass die notwendigen Maßnahmen zur Umsetzung von 

JUGENDKULToUR im Tandem weit über das übliche Maß an Vorbereitungs-, Durchführungs- 

und Nachbereitungsaktivitäten in der internationalen Jugendarbeit hinausgingen und 

vielfältiger Ressourcen erforderten, die hauptsächlich durch das  weit über das übliche Maß 

hinausgehende ehrenamtliche Engagement der Projektbeteiligten ermöglicht wurden. Die im 
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Rahmen des Modellprojektes zur Verfügung gestellten finanziellen Mittel wurden dabei vor 

allem für die Erstattung angefallener Kosten und die inhaltliche Vor- und Nachbereitung 

genutzt. 

 

 

War die Durchführung der Modellmaßnahme eine gute E rfahrung für 

euch? 

 

Sowohl die Leiter als auch die Teilnehmenden halten ihre deutsch-russische Jugend-

begegnung für einen großen Erfolg. Deshalb ist es uns nun wichtig unser Projekt im Rahmen 

der „Postkarten-Aktion“ Ende des Jahres öffentlich zu machen und weitere Förderer und 

Kooperationspartner zu finden, um unsere Arbeit weiter zu entwickeln. 

 

Dabei betonen Leiter, dass die Zeit vor und nach der Begegnung entscheidend für die 

Identifikation der Jugendlichen mit der deutsch-russischen Partnerschaft ist. Eine alleinige 

Orientierung auf die Jugendbegegnung selbst würde eher zu einem konsumorientierten 

Denken verleiten. Dabei hat sich das Prinzip der Selbstorganisation und der Peer-Ansatz, d.h. 

der Einsatz von Gruppenleitern, die früher oder immer noch Mitglieder des Jugendklubs 

IUVENTUS sind, sehr bewährt. Das motiviert die Teilnehmenden sich über das übliche Maß 

hinaus zu engagieren und macht ihnen deutlich, dass Menschen wie sie selbst auch viel im 

Leben erreichen können. 

 

 

Welche Erfahrungen habt ihr mit dem Projekt „InterK ulturell on Tour“ 

insgesamt gemacht? 

 

Insgesamt ist uns bei dem Projekt deutlich geworden, dass einerseits die Stärke dieses 

Projektes – nämlich die Vielfalt der beteiligten Träger – andererseits dazu führte, dass das 

Projekt nicht auf die spezifischen Bedürfnisse der einzelnen Träger wie der Jugendverbände 

eingehen konnte. So waren relativ viele hauptamtliche Vertreter beteiligt. Angesichts der 

Tatsache, dass die internationale Jugendarbeit hauptsächlich von ehrenamtlichen Fachkräften 

der Jugendverbandsarbeit geleistet wird, wäre es wichtig diese Zielgruppe gezielt anzu-

sprechen und die Unterstützungsmaßnahen an diesen auszurichten. 

 

Positiv war für uns zu sehen, welche andere Träger an der Schnittstelle der Integrationsarbeit 

und der internationalen Jugendarbeit tätig sind und sich mit ihnen auszutauschen. Darüber 

hinaus waren die zusätzlichen KJP-Zuschläge hilfreich, um den hohen Ressourcenaufwand 

bei der Vor- und Nachbereitung des Maßnahme zu decken. Insgesamt war das Modellprojekt 
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für uns sehr Zeitintensiv, insbesondere was die Vorbereitung von Präsentationen, des 

Inputreferates als auch das Sachberichtswesen betrifft. 

 

Letztendlich war das Modellprojekt zeitlich nicht mit JUGENDKULToUR kompatibel, so dass 

wir von manchen Aspekten nicht profitieren konnten (Evaluation, Vorbereitungstreffen). Insge-

samt haben wir jedoch viel gelernt vor allem auch was die interkulturelle Zusammenarbeit 

anbetrifft – sowohl im Hinblick auf verschiedene Herkunftskulturen, als auch im Hinblick auf 

verschiedene Organisationskulturen. 

 

 

Welche Erfahrungen habt ihr mit den Förderinstituti onen gemacht? 

 

Mit der Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch gGmbH machen wir sehr gute 

Erfahrungen bei der Beantragung von Maßnahmen in Kooperation mit Verbänden junger 

Migranten. Auch bei der Beantragung für JUGENDKULToUR gab es keine Probleme. Wir 

arbeiten mit der Stiftung seit ihrer Gründung eng zusammen. Besonders gut für 

JUGENDKULToUR war, dass sowohl die Vertreter der djo-Deutsche Jugend in Europa und 

JunOst als auch die Vertreter des Föderalen Büros des Jugendrings der Russlanddeutschen 

und des JdR-Jugendklubs „Jugendblick“ die im September 2007 gemeinsam an der von der 

Stiftung organisierten bilateralen Partnerkonferenz teilnehmen konnten und bereits dort die 

konzeptionelle Planung erfolgen konnte. 

 

Die Stadt Leipzig fördert schon seit mehreren Jahren unser Integrationsprojekt in Leipzig und 

hat uns aufgrund der Präsentation unserer ersten Begegnung im Rahmen von JUGEND-

KULToUR im Jahr 2007 aufgeordert für die Rückbegegnung auch bei der Stadt Leipzig 

Fördergelder zu beantragen. Hier ist die Zusammenarbeit partnerschaftlich. Besonders positiv 

ist, dass wir mit dem inhaltlichen Verwendungsnachweis den KJP-Sachbericht einreichen 

können und kein zusätzliches Raster ausfüllen müssen. 

 

 

Was ist euch sonst noch wichtig zu sagen? 

 

Wir möchten uns bei den Veranstaltern für ihre Bemühungen bedanken, insbesondere auch 

beim Herrn Sinoplu für seine Geduld und Unterstützung. 

 

 



� �


5 Bericht des Verbandes der russischsprachigen Juge nd in Deutschland – 

JunOst e.V. 1 

 

 Was ist bei einer Jugendbegegnungen im Tandem ande rs? 

 

Der Verband der russischsprachigen Jugend in Deutschland – JunOst e.V. verfolgt unter-

schiedliche Ansätze, sich mit den bundesdeutschen Strukturen der Jugendverbandsarbeit zu 

vernetzen, die bereits vorhandenen Netzwerke zu sichern und systematisch weiter zu ent-

wickeln. Dabei arbeitet JunOst seit seiner Gründung im Jahr 2001 mit der djo-Deutsche 

Jugend in Europa in der Absicht zusammen, die Integrationsbedingungen junger russisch-

sprachiger Zuwanderer in Deutschland zu verbessern. 

 

Immer noch hält sich hartnäckig die Überzeugung, dass die beste Integration die „individuelle 

Integration“ sei. Darüber hinaus wird viel zu wenig berücksichtigt, dass viele Zuwanderer-

jugendliche mit der Forderung sich „individuell zu integrieren“ völlig überfordert sind. Das Maß 

an Individualität in Deutschland übersteigt die ihre Lebensgewohnheiten. Verbindendes 

Element bei JunOst ist die Sprache, wobei die Nationalität, der Status in Deutschland und das 

Herkunftsland und die Religion der Jugendlichen keine Rolle spielen. Als Selbstorganisation 

dient JunOst als Anlaufstation für Zuwanderer, die erst kürzlich eingereist sind. JunOst gibt 

Halt, vermittelt  Kenntnisse über die deutsche Gesellschaft, berät bei Fragen zu Ausbildung 

und Beruf und bietet Möglichkeiten, mit Einheimischen in Kontakt zu kommen. Durch eigene 

Projekte erfahren die Jugendlichen Bestätigung und lernen mit den neuen gesellschaftlichen 

Begebenheiten umzugehen. Darüber hinaus können sie sich einbringen und mitgestalten und 

sind nicht Objekt sondern Subjekt der Jugendarbeit. 

 

Für die internationale Jugendarbeit von JunOst bedeutet der Ansatz der Integration über die 

Herkunftsgruppe, dass... 

 

·  ... JunOst als Träger bzw. gleichberechtigter Kooperationspartner einer Jugend-

begegnung sichtbar wird. 

·  ... dass die internationale Jugendarbeit von JunOst mit der alltäglichen 

Integrationsarbeit verknüpft ist und sich beide Bereiche ergänzen. 

·  ... dass die Mitglieder von JunOst nicht nur als Teilnehmer sondern auch in 

verantwortlichen Funktionen in die Durchführung von internationalen Jugend-

begegnungen eingebunden sind. 

 

����������������������������������� �
1 Der Bericht von JunOst wurde auf der Grundlage des ersten Sachberichtrasters erstellt. 
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Insgesamt verfolgt JunOst die Zielsetzung der internationalen Vernetzung der lokalen 

Mitgliedsorganisationen mit dem Ziel, dass diese in die Lage versetzt werden selbst-

verantwortlich Jugendbegegnungen durchzuführen. 

 

 

Was sind Konflikte/Problem dieser besonderen Begegn ungsform? 

 

JunOst sieht sich mit verschiedenen internen Problemen konfrontiert, die nicht nur die 

Kooperation mit Akteuren der Mehrheitsgesellschaft im allgemeinen und die Zusammenarbeit 

mit der djo-Deutsche Jugend in Europa im Rahmen von JUGEND-KULToUR im Besonderen 

erschweren, sondern die alltägliche Arbeit des JunOst-Jugendklubs IUVENTUS stark 

eingrenzen. Diese hängen grundsätzlich mit dem fehlenden Zugang zur strukturellen 

Förderung und der sich daraus ergebenden allein ehrenamtlichen Struktur von JunOst 

zusammen. Somit hatten wir mit knappen Ressourcen (Eigenmittel und Teilnehmerbeiträge) 

und der hohen Belastung der ehrenamtlichen zu kämpfen.  

 

Die strukturelle Ungleichheit wurde im Rahmen von JUGENDKULToUR um so deutlicher, da 

wir sozusagen im Spiegelbild der djo-Deutsche Jugend in Europa erkennen, was alles möglich 

ist, wenn eine Jugendorganisation über Hauptamt und gute Infrastruktur (wie z.B. 

Jugendbildungsstätten) verfügt.�

�
Da einige JunOst-Mitglieder bereits in ihren Herkunftsländer Jugendarbeit gemacht haben, 

gab es auch durchaus unterschiedliche Verständnisse von dem, was der internationale 

Jugendaustausch ist. So musste im Vorfeld musste noch viel geklärt werden: 

 

·  Was ist überhaupt eine Jugendbegegnung? 

·  Welche Fördermöglichkeiten gibt es? 

·  Was bedeuten eigentlich die einzelnen Förderrichtlinien und wie setzen wir diese um? 

·  Wird das Miteinander von teilnehmern aus verschiedenen Organisationen auf der 

deutschen Seite klappen? 

·  Mit welchen Methoden machen wir die kulturelle Vielfalt sichtbar? 

 

 

Chancen einer Jugendbegegnung im Tandem aus der Sic ht von JunOst 

 

Die wohl größte Chance unserer Jugendbegegnung im Tandem ist die, dass es JUGEND-

KULToUR ohne die kontinuierliche Zusammenarbeit mit der djo-Deutsche Jugend in Europa 

nie gegeben hätte. Insgesamt hat diese Tandem-Partnerschaft zur Stärkung nicht nur der 
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internationalen Jugendarbeit vom JunOst-Jugendklub IUVENTUS sondern von unseren Aktivi-

täten im Allgemeinen beigetragen. 

 

Was ist überhaupt internationaler Jugendaustausch? 

 

Durch die Teilnahme an den Multiplikatorenfortbildungen der djo-Deutsche Jugend in Europa 

in den letzen Jahren bekamen wir das notwendige Wissen über und somit den Zugang zur 

internationalen Jugendarbeit. Darüber hinaus erleben wir im Rahmen dieser Fortbildungen, 

dass es unter dem Dach der djo-Deutsche Jugend in Europa bereits viele andere lokale 

Migrantenjugendgruppen gibt, die internationale Jugendbegegnungen durchführen und somit 

haben wir auch das Selbstvertrauen und die Motivation bekommen eine Jugendbegegnung 

selbst zu organisieren.  

 

Suche nach internationalem Partner 

 

Wichtig war, dass die djo-Deutsche Jugend in Europa im ersten Schritt zwei Delegations-

besuche (2002 in Tomsk und 2003 in Leipzig) für die Vertreter unseres Jugendklubs 

organisiert hat. So konnten wir einerseits „live“ erleben, was den internationalen Jugend-

austausch ausmacht. Andererseits haben wir auf diese Weise unseren russischen Partner gut 

kennen gelernt. So konnten wir prüfen, ob unsere Organisationen zusammen passen und 

weitere Schritte planen. 

 

Gewinnung neuer Partner in Deutschland 

 

Auch wenn zwischen den Delegationsbesuchen und unserem ersten gemeinsamen Projekt 

fast drei Jahre dazwischen lagen, ist es nicht so, dass der Kontakt zu dem russischen Partner 

abgebrochen war. Es war vielmehr so, dass wir zu dieser Zeit stark mit dem Aufbau unserer 

lokalen Aktivitäten beschäftigt waren und ehrenamtlich nicht auch noch eine internationale 

Jugendbegegnung bewältigen konnten. Durch die erste Fortbildung der djo-Deutsche Jugend 

in Europa für Vertreter aus Migrantenselbstorganisationen „Internationale Jugendbegegnun-

gen organisieren“ im Dezember 2006 bekamen wir dann das Gefühl, dass nun der richtige 

Zeitpunkt für eine gemeinsames Projekt da ist. Dabei vereinbarten wir mit der djo-Deutsche 

Jugend in Europa, dass diese vor allem die Aufgaben hinsichtlich der Fördermittelgewinnung 

übernimmt und wir die organisatorische Vorbereitung in Leipzig leisten. 

 

Der größte Vorteil für uns war, dass beispielsweise die beiden Tandem-Partner bei der Stadt 

Leipzig das Projekt JUGENDKULToUR vorstellten. Denn für junge Migranten aber auch für 

deutsche Jugendliche ist es nicht alltäglich mit einer Behörde zu kommunizieren. So war für 

uns die Unterstützung bei der Vorbereitung dieses Gespräches aber vor allem auch die 
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Tatsache, dass dort jemand dabei ist, der sich mit der internationalen Jugendarbeit gut 

auskennt und mit Verhandlungen mit der Stadtverwaltung Erfahrung hat, sehr wichtig. 

Andererseits haben wir gelernt, dass bei dem Gespräch einfach gefragt war, die eigenen 

Ideen vorzustellen und auch deutlich zu machen, welche Jugendliche wir mit unserem Projekt 

erreichen können. So wissen wir heute, dass wir auch alleine mit der Stadtverwaltung 

sprechen können und man uns als Jugendorganisation erst nimmt. 

 

Die direkte Kooperation zwischen dem JunOst-Jugendklub IUVENTUS und der djo-Deutsche 

Jugend in Europa, Bundesverband e.V. als Zentralstelle im Rahmen von JUGENDKULToUR 

förderte auch unser Verständnis für das System der bundesdeutschen Jugendverbands-

arbeit. Die in unserer Tandem-Partnerschaft entstandenen persönlichen Beziehungen haben 

zum interkulturellen Lernen zwischen den verantwortlichen Ansprechpartnern begetragen und 

somit zur Nachhaltigkeit der Zusammenarbeit bei. Denn die Zusammenarbeit mit einer in der 

internationalen Jugendarbeit bewanderten Projektverantwortlichen gab uns die Möglichkeit, 

Chancen und Risiken des eigenen Handelns gemeinsam im Tandem zu bewerten und 

gegeneinander abzuwägen und so eigenverantwortlich Entscheidungen zu treffen. 

 

Stärkung des JunOst-Jugendklubs IUVENTUS 

 

Durch unser Tandem-Projekt wurde auch unser lokaler Jugendklub sehr gestärkt. Denn 

internationale Jugendbegegnungen mit unserer russischen Partnerorganisation „Jugendblick“ 

werden nun jedes Jahr durchgeführt. Dadurch können wir den Jugendlichen neue sehr 

attraktive Angebote machen, die es früher so nicht gab. Das führt dazu, dass sich mehr 

Jugendliche aber auch der Stadtjugendring und andere für unsere Jugendarbeit interessieren 

und wir in der Öffentlichkeit nun bekannter werden. 

 

Durch das Tandem-Projekt und die Multiplikatorenfortbildungen der djo-Deutsche Jugend in 

Europa haben einige Mitglieder unseres Jugendklubs auch gelernt, wie man internationale 

Jugendbegegnungen beantragt und den Verwendungsnachweis erstellt. Nun kennen wir auch 

die Richtlinien so gut, dass wir uns nicht mehr Sorgen darüber machen müssen, ob wir diese 

richtig verwenden. Außerdem wissen wir, dass wir in der djo-Deutsche Jugend in Europa 

einen Partner haben, der uns auch in den nächsten Jahren unterstützen wird und dass wir – 

wenn es mal brennt – immer dort Rat bekommen, auch am Wochenende. 

 

Letztendlich können wir im Rahmen internationaler Jugendbegegnungen nun unseren ehren-

amtlichen Gruppenleitern, die sich seit langem in der lokalen Jugendarbeit engagieren, neue 

Herausforderungen bieten, was sie motiviert, sich langfristig zu engagieren. 
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Was waren organisatorische Schwierigkeiten? 

 

Kommunikation 

 

Als schwierig ergab sich oft die Kommunikation mit der Ansprechpartnerin der djo-Deutsche 

Jugend in Europa. So mussten oft absprachen schnell zwischendurch passieren, wo eine von 

uns mit anderen Dingen beschäftigt war. Oft begrenzten sich spontane Anrufe darauf, dass 

man dann einen Termin absprechen musste, wann man in Ruhe miteinander telefonieren 

kann. Das hat jedoch erstaunlich gut funktioniert, auch wenn immer das schlechte Gewissen 

bleibt, wenn man eine Hauptamtliche spät abends zu Hause anruft. 

  

Gastfamilien 
 

Bei der Suche nach Gastfamilien gab es einerseits die Schwierigkeit, dass die Teilnehmenden 

(der djo-Deutsche Jugend in Europa) nicht aus Leipzig kamen und somit auch Gastfamilien für 

diese Teilnehmenden gesucht werden mussten. Andererseits gab es auch die Schwierigkeit, 

dass nicht alle JunOst-Jugendlichen einen Teilnehmer bei sich zu Hause aufnehmen konnten. 

Das lag vor allem daran, dass manche unserer Mitglieder aus finanziell schwie-rigen 

Verhältnissen kommen und somit auch oft in beengten Verhältnissen leben. Insgesamt leben 

auch die Familien unserer Mitglieder oft nicht zentral, sondern in Außenbezirken, wo die 

Wohnungen günstiger sind, so dass die täglichen Fahrten von der Gastfamilie zum 

Gruppentreffpunkt zum Teil viel Zeit in Anspruch nahmen. 

 

Räumliche Ausstattung 

 

Da dem JunOst-Jugendklub IUVENTUS aufgrund der unzureichenden finanziellen Aus-

stattung nur ein kleiner Raum zur Verfügung steht, müssen die Räumlichkeiten für die Durch-

führung einer internationalen Jugendbegegnung grundsätzlich zusätzlich angemietet werden. 

Ohne entsprechende Räumlichkeiten wird der Gestaltungsspielraum für das Programm einer 

Jugendbegegnung stark eingeschränkt. 

 

 

Welche Programmpunkte sind einfach, welche schwieri g umzusetzen? 

 

Vorläufige Programmplanung 

 

Bereits in der Phase der Vorbereitung der Anträge im Sommer 2007 wurden Jugendliche aus 

allen beteiligten Partnerorganisationen in Deutschland und Russland eingebunden. Schwierig 

war dabei natürlich, dass zu diesem Zeitpunkt die erste Begegnung von JUGENDKULToUR in 
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Tomsk (Juli 2007) für die Jugendlichen im Vordergrund stand. Es konnte jedoch uns gelingen 

die Notwendigkeit der frühen Planung aufgrund der anstehenden Antragsfristen zu 

verdeutlichen. So waren die Jugendliche nachdem sie im Juli aus Tomsk zurück kamen 

besonders motiviert, das Programm der Rückbegegnung im Jahr 2008 mitzuplanen. Dies 

wurde auch dadurch erreicht, dass die positive Atmosphäre während der ersten Begegnung 

dazu genutzt wurde, dass die Jugendlichen aus Deutschland und Russland sich gemeinsam 

noch in Tomsk Gedanken gemacht haben, wie die Rückbegegnung eigentlich aussehen soll. 

Dabei wurden die Jugendlichen aus Deutschland durch die sehr herzliche und gut organisierte 

Begegnung in Tomsk motiviert, ihre Gastgeberrolle im Folgejahr so gut wie möglich zu 

realisieren. 

 

Programmgestaltung 

 

Bei der Planung der konkreten Programmgestaltung von Februar bis April 2008 konnten wir 

dadurch, dass wir uns ca. alle zwei Wochen mit den Jugendlichen getroffen haben 

sicherstellen, dass die Interessen, Erwartungen und Fähigkeiten der einzelnen auch 

berücksichtigt werden konnten. So konnten die einzelnen Jugendlichen auch auswählen, 

welche Programmpunkte sie selbst gestalten wollen. Die meisten Aufgaben wurden hierbei 

von den JunOst-Mitgliedern übernommen, da sie in Leipzig wohnen und sich in der Stadt gut 

auskennen. Die djo-Mitglieder übernahmen aber auch die Verantwortung für einzelne 

Programmpunkte wie z.B. die erlebnispädagogischen Workshops, die Europa-Rylle in Halle 

und das Programm am Abschlusstag in Berlin. 

 

Programmdurchführung 

 

Durch die Aufteilung der einzelnen Programmpunkte auf viele Personen (Leiter und Teil-

nehmer) kam es zu keinen größeren Schwierigkeiten bei der Programmdurchführung. So 

können wir diese Vorgehensweise der Selbstorganisation einer Jugendbegegnung nur em-

pfehlen. Hier möchten wir Programmpunkte aufzählen, die besonders gut verlaufen sind. 

 

Erlebnispädagogische Workshops 

 

Die Durchführung der erlebnispädagogischen Workshops wurde einem Teilnehmer anvertraut, 

der als Gruppenleiter und Referent bereits oft in der djo-Deutsche Jugend in Europa solche 

Workshops durchführt und es für ihn keinen großen Aufwand bedeutete, diese anzubieten. 

Die Tatsache, dass er nicht russisch sprach wurde dadurch gelöst, dass eine JunOst-Teil-

nehmerin die Sprachmittlung während der Workshops übernahm (vor allem bei der Erklärung 

der Aufgaben). 
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Foto-Workshops 

 

Die Foto-Workshops fanden an unterschiedlichen Orten vor allem in Leipzig statt und wurden 

mit verschiedenen Aktionsformen kombiniert: z.B. Erkundungs-Rylle in der City, im Zoo, bei 

einem Stadtteilfest oder in den MDR-Fernsehstudios. Der Anspruch hinsichtlich der Fotografie 

lag dabei nicht auf besonderen technischen Kenntnissen sondern es ging vielmehr darum die 

Kreativität und Entdeckungsfreude der Teilnehmer zu wecken. Die Vorbereitung dieser Work-

shops war nicht sehr schwierig, da die JunOst-Mitglieder bereits solche Aktionen im Rahmen 

der lokalen Jugendarbeit durchgeführt hatten und damit Erfahrung hatten. Wichtig für unseren 

Erfolg war aber auch, dass wir durchgehend sehr gutes Wetter hatten, so dass unser „Plan B 

für schlechtes Wetter“ nicht zum Einsatz kommen musste. 

 

Europa-Rylle in Halle und Besuch eines Jugendklubs in Merseburg 

 

Da unser JunOst-Jugendklub bereits seit langer Zeit gute Beziehungen zum djo-Landes-

verband Sachsen-Anhalt und zu dem JunOst-Jugendklub in Merseburg hat, haben wir uns 

entschieden mit diesen Organisationen jeweils einen Tag zusammen zu gestalten. Dies bot 

einerseits vor allem den Teilnehmern aus Sibirien, die einen sehr langen Weg nach Deutsch-

land auf sich genommen hatten, sehr gute Möglichkeiten „mehr“ von Deutschland zu sehen: 

sowohl mehr Orte als auch mehr Jugend-organisationen. Andererseits entlastete es auch das 

Leitungsteam in der Hinsicht, dass sie an diesesn Tagen praktisch in die Rolle der Teilnehmer 

hineinschlüpfen konnten und an dem von der jeweiligen Organisation vorbereiteten Programm 

teilnehmen konnten. Dies ist im Rahmen der Selbstorganisation von Jugendbegegnungen 

sehr wichtig, da die Leiter, die ja selbst nur etwas älter als die Zielgruppe sind und alle 

Aufgaben ehrenamtlich erfüllen, entlastet. 

 

Programmauswertung 

 

Bei der Programmauswertung war uns wichtig vor allem dorthin zu schauen, wo es nicht so 

gut geklappt hat. So stellte sich heraus, dass wir für die Arbeit an einem Produkt von 

JUGENDKULToUR – die Teilnehmer entschieden sich für die Erstellung von Postkarten – zu 

wenig Zeit eingeplant hatten. So konnten wir unser Ziel, diese zu erstellen nicht während der 

Begegnung verwirklichen. Wir verabredeten dann, dass die beiden Gruppen nach der 

Jugendbegegnung in ihren lokalen Organisationen weiterarbeiten werden. 
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Welche Methoden wurden genutzt und wie erfolgreich wurden sie 

eingesetzt 

 

JunOst-Jugendklub IUVENTUS als lokal aktive Jugendgruppe verfügt über gute Erfahrungen 

in der praktischen Jugendarbeit. So konnten wir viele Methoden, die wir bereits erprobt hatten 

in JUGENDKULToUR einbringen. Viele Teilenehmer unseres Projektes waren auch schon vor 

ihrer Einwanderung nach Deutschland in ihren Herkunftsländern aktiv, so dass sie über gute 

Methodenkompetenz verfügen. Außerdem konnten wir in verschiedenen djo-Fortbildungen 

vieles über geeignete Methoden für internationale Jugendarbeit erfahren. Gerade die 

Kombination der Methoden aus der Hausausgabenhilfe (Peer-Ansatz), den Sprachkursen 

(Sprachmittlung und Sprachanimation) und der Freizeitarbeit (Exkursionen, Erkundungen 

u.a.), über die wir aus der alltäglichen Arbeit verfügen, konnten wir sehr erfolgreich einsetzen.  

 

So entstand eine Kombination von Sprachanimation, Freizeitaktivitäten und am Alltag 

orientierten Begegnungsmöglichkeiten, die die Erreichung des Zieles des interkulturellen 

Lernens positiv beeinflusste. Hier einige Beispiele: 

 

Foto-Workshop im Rahmen der Stadt-Rylle in Leipzig 
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Bunter Abend im Jugendklub IUVENTUS 

 

 

Spurensuche „Russisches Dresden“ 
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Welche Folgen hatte das internationale Setting? 

 

Als Verband der russischsprachigen Jugend in Deutschland – JunOst ist es uns wichtig eine 

langfristige Partnerschaft mit einer russischen Organisation aufzubauen, da im Rahmen 

deutsch-russischer Jugendbegegnungen unsere Mitglieder ihre Kompetenzen besonders gut 

einbringen können. 

 

Außerdem war uns wichtig, dass unsere russische Partnerorganisation, der Jugendring der 

Russlanddeutschen, auch eine interkulturelle Zielgruppe hat und insbesondere auch Jugend-

liche, die nationalen Minderheiten angehören erreicht. Im JdR-Jugendklub „Jugendblick“ 

haben wir also einen Partner gefunden, für den unser Tandem nicht als etwas unge-

wöhnliches gilt. Beide Seiten konnten so gut nachvollziehen, warum die Integration über die 

Herkunftsgruppe wichtig ist. Auch die Struktur unseres Partners als Jugendverband, der allein 

ehrenamtlich und lokal arbeitet, entspricht unserer Struktur. Dadurch können sich unsere 

Partner auch vorstellen, mit welchen Schwierigkeiten wir im Alltag unserer Jugendarbeit 

kämpfen. Letztendlich ist uns auch klar geworden, dass das was in Deutschland oft an 

Planungssicherheit üblich ist, nur durch Hauptamtliche und das gut entwickelte Fördersystem 

möglich ist. Unsere russischen Kollegen machen ihre Jugendarbeit oft unter viel schwierigeren 

Bedingungen. 

 

Aus der Erfahrung sehen wir nun sehr gute Chancen für weitere Zusammenarbeit. So haben 

wir bereits ein nächstes gemeinsames Projekt über zwei Jahre geplant. 

 

 

Ergebnisse der internen Auswertung der Teilnehmende n des Tandem-

partners 

 

Die Auswertung ergab folgende Punkte: 

 

·  Die Tatsache, dass auch djo-Mitglieder dabei waren, wurde als sehr positiv bewertet. 

Denn dadurch entstanden neue Kontakte zu nicht nur russischsprachigen Jugend-

lichen. Außerdem haben sich alle aktiv in die Programmgestaltung eingebracht, was 

einen wichtigen gemeinsamen Nenner bildete. 

·  Die Unterbringung in Gastfamilien und die damit zusammenhängenden Transfers 

wurde kritisiert. Die Teilnehmer wünschen sich für die Zukunft eine gemeinsame 

Unterbringung in einer Jugendherberge, damit sie mehr Zeit miteinander verbringen 

können. 
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·  Der Zeitpunkt der Begegnung im Mai wurde kritisiert, da viele Teilnehmer zu der Zeit 

Prüfungen hatten und sich manchmal nicht voll auf das Programm konzentrieren 

konnten. Es muss nun überlegt werden, ob z.B. bei einer frühzeitigen Buchung der 

Flugtickets die Preise niedriger sind, so dass die nächste Begegnung im Sommer 

stattfinden kann. 

 

 

Ergebnisse der internen Auswertung der Leitungspers onen bzw. Verant-

wortlichen des Tandempartners 

 

Trotz der vielen Schwierigkeiten, die vor allem mit der strukturellen Schwäche unseres 

Jugendklubs zusammenhängen, wird die Partnerschaft mit der djo-Deutsche Jugend in 

Europa als sehr positiv bewertet. Dabei wurden folgende Punkte betont: 

 

·  Gleichberechtigte Kommunikation, viel entgegenkommen gegenüber den Ehren-

amtlichen 

·  Gemeinsame Entwicklung des Konzeptes, das auch die strukturelle Schwäche 

unseres Jugendklubs berücksichtigt, regelmäßige Beratung 

·  Zusammenarbeit über JUGENDKULToUR hinaus 

·  hohes Engagement der hauptamtlichen und ehrenamtlichen Koordinatoren 

 

Für die Zukunft wird es entscheidend sein den Generationswechsel in unseren Jugendklub zu 

bewältigen und es zu schaffen, dass die Leiter von JUGENDKULToUR, die ihre Aufgaben nun 

an andere Jugendliche übertragen werden, es schaffen, sie von ihren Erfahrungen profitieren 

zu lassen, damit wir nicht wieder bei Null anfangen müssen. 

�

�

Ansprechpartner für Rückfragen 

 

djo-Deutsche Jugend in Europa, Bundesverband e.V. 

Johanna Bontzol (Bundesintegrationsreferentin) 

Tel: 030 – 446 778 – 14 

E-Mail: johanna-bontzol@djo.de 

 

Aufgrund neuer persönlicher und beruflicher Verpflichtungen steht Frau Dolgomer (JunOst) als 

Ansprechpartnerin zur Zeit leider nicht zur Verfügung. 
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